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Mehr denn je zeichnet sich in unserer heutigen Gesellschaft die konstitutive Kraft von 
Medien ab (vgl. Fromme, Iske & Marotzki, 2011). Besonders die sog. ,neuen Medien‘ 
erfahren durch ihre Bedeutung für Subjektivierungsprozesse zunehmende Aufmerksamkeit 
vonseiten der Medienpädagogik. Die Vielfalt der Möglichkeiten von Artikulation in ,neuen 
Medien‘ sowie deren Tendenz Orte sozialer Begegnung zu werden (vgl. Jörissen, 2011, S. 
69ff.), weist reflexive Potenziale auf, welche auf Selbst- und Weltverhältnisse der Subjekte – 
im Sinne von Medienbildungsprozessen – wirken können. 
Das Dissertationsvorhaben entwirft eine theoretische Rahmung von 
Medienbildungsprozessen und untersucht deren Verwobenheit mit gesellschaftlichen 
Strukturen. Die Arbeit greift in einem ersten Schritt die strukturale Medienbildungstheorie 
auf (vgl. Jörissen & Marotzki, 2009), welche durch eine handlungstheoretische Erweiterung 
im Anschluss an Nohl (2006) erweitert wird. Grundlegend ist hierbei die Annahme, dass 
(Medien-)Bildungsprozesse mit spontanem Handeln einher gehen können (vgl. ebd., S. 
267ff.). Um eine ein subjektivistische Perspektive bei der empirischen Untersuchung 
der Medienbildungsprozesse zu überwinden werden weiter Bezüge zur Habitustheorie 
(vgl. Bourdieu, 2009) aufgegriffen, deren bildungstheoretische Anschlussfähigkeit mehrfach 
betont wurde (vgl. z.B. Rosenberg, 2011; Wigger, 2009). Rosenberg (2011) weist 
beispielsweise nach, dass sich im Zuge von Bildungsprozessen das habituelle 
Dispositionssystem wandeln bzw. transformieren kann. Um der Forderung nach einem 
Einbezug der gesellschaftlichen Ebene (vgl. Aufenanger, 2006) gerecht zu werden, wird die 
Arbeit die rekonstruierten Medienbildungsprozesse auf ihre Zusammenhänge mit 
Veränderungen der jeweiligen Feldstrukturen hin analysieren. 
Im qualitativ angelegten Untersuchungsdesign verfolgt die Arbeit zunächst das Ziel 
Medienbildungsprozesse auf Basis medienbiografischer Interviews zu rekonstruieren. Diese 
werden im zweiten Schritt der Untersuchung in Bezug zu einer praxeologischen 
Diskursanalyse (vgl. Wrana, 2012) der (medialen) Handlungsfelder der Akteure gesetzt. 
Das Dissertationsvorhaben möchte damit sowohl auf theoretischer als auch auf empirischer 
Ebenen einen Beitrag zu Medienbildung leisten. Indem Ansätze unterschiedlicher 
Theorietraditionen miteinander in Beziehung gesetzt werden, sollen Einblicke in die 
Vielschichtigkeit von Medienbildungsprozessen gewonnen sowie weitere theoretische 
Perspektiven entwickelt werden. 
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